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1. Gewalt erklären?
Zur Einführung

Erklären gehört zur basalen Kommunikationsform des Alltags. Auf
die Frage, warum wir etwas getan haben, erklären wir, warum. Auf
die Frage, wie etwas funktioniert, folgt die Erklärung des Wie. Erklä-
ren umfasst Warum-, Wie- und Was-Fragen, und entgegen einer weit
verbreiteten Ansicht sind Warum-Fragen nicht privilegierter als an-
dere. Zudem können wir uns nicht auf ein bestimmtes Fragewort ver-
lassen, um festzustellen, ob jetzt eine Erklärung gefragt ist. Was Er-
klärung meint und welche Aussagen als Erklärungen gelten, ist
kontextbedingt und davon abhängig, mit welchen Problemstellun-
gen die Beteiligten gerade befasst sind. Der Begriff des Erklärens hat
also verschiedene Bedeutungshorizonte.1

Obwohl »Erklären« das Kerngeschäft wissenschaftlicher Diszipli-
nen ist, bleibt in ihnen höchst umstritten, was damit genau gemeint
sein soll. Nicht verwunderlich ist deshalb, dass sich auch die sozial-
wissenschaftliche Gewaltforschung außerordentlich schwertut, ih-
ren Untersuchungsgegenstand zu »erklären«. Dazu tragen nicht zu-
letzt bestimmte Besonderheiten dieses Forschungszweigs bei. Die
sozialwissenschaftliche Gewaltforschung ist noch recht jung, auch
wenn sie seit einigen Jahren geradezu einen Boom erlebt.2 Somit be-

1 Stegmüller, Erklärung Begründung Kausalität, Bd. 1, S. 110–112; Tilly,
Why?

2 Hartmann, »Violence. Constructing an Emerging Field of Sociology«;
Hauffe / Hoebel, »Dynamiken soziologischer Gewaltforschung«; Hoebel /
Malthaner, »Über dem Zenit«.
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Gewalt ist ein soziales Ereignis, das alltäglich ist, auch wenn sich Regionen der
Welt mitunter massiv in ihren Gewaltniveaus unterscheiden. Und doch wird
Gewalt – zumindest in den westlichen Gesellschaften – als Rätsel oder exoti-
sches Geschehnis wahrgenommen, mit Auswirkungen, die selbst noch in den
Sozialwissenschaften zu beobachten sind. Denn die Gewaltforschung tut sich
einigermaßen schwer, Gewalt zu erklären, wenn nicht sogar der Versuch der
Erklärung dezidiert zurückgewiesen wird.

Nach einer kritisch-systematischen Rekonstruktion der Neueren Gewalt-
forschung mit bekannten Namen wie Randall Collins, Jan Philipp Reemtsma,
Lee Ann Fujii und Timothy Snyder entwickeln die Autoren drei provokante
Thesen. Erstens sehen sie die Gefahr, dass die sozialwissenschaftliche Gewalt-
forschung zu stagnieren droht, weshalb sie dafür plädieren, die »versteckte
Kausalität« in aktuellen Ansätzen zu rekonstruieren, um neue Forschungsim-
pulse zu ermöglichen. Damit verbunden argumentieren sie, zweitens, dass
Erklärungen, die jeweils bei den Motiven von Akteuren, bei situativen Inter-
aktionsdynamiken oder bei gesellschaftlichen Bedingungskonstellationen an-
setzen, kaum überzeugen. Sie schlagen demgegenüber, drittens, vor, an pro-
zessualen Erklärungen von Gewalt zu arbeiten, die eine wesentlich höhere
Plausibilität haben, da sie den Blick auf die Vorgänge der Verursachung richten.

Die Gewaltforschung befindet sich in einer Phase, in der sich die theo-
retische Dominanz der Mikrosoziologie der Gewalt dem Ende zuneigt. In
der Komplementarität von Argumenten, die unterschiedlichen sozialtheoreti-
schen Ursprungs sind, liegt eine fruchtbare Perspektive, um der wissenschaft-
lichen Diskussion um Gewalt neue methodische Impulse zu geben.

Thomas Hoebel, Dr., Soziologe, ist seit 2019 Wissenschaftler in der Forschungs-
gruppe Makrogewalt am Hamburger Institut für Sozialforschung. Er ist Grün-
dungsmitglied der Forschungsgruppe »Organisation, Dauer und Eigendyna-
mik von Gewalt« (ordex-forschungsgruppe.de).

Wolfgang Knöbl, Soziologe, ist seit 2015 Direktor des Hamburger Instituts für
Sozialforschung. Zuvor war er Professor für Soziologie an der Georg-August-
Universität Göttingen.

Zu den Autoren
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